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Gemeinde. Straßenreinigung mit Kehrma-
schine, soweit möglich Kraftfahrzeug nicht
amStraßenrandabstellen.
Rathaus.8-12UhrBürgerdienstgeöffnet.
Gemeindebücherei.15-19UhrOTLeu.
Olympia-Kino.20.15Uhr:FrauimNebel.
Kulturförderverein. 8-12 Uhr Ausstellung
„DieFarbehatmich!“,Rathausgalerie.
AWO.15-16UhrPC-Treff,„AlteVilla“.
Eine-Welt-Gruppe. 15-18 Uhr Verkauf von
Produkten aus Fairem Handel, Café Gren-
zenlos (AlteSchillerschule).
MGV Leutershausen. 19.30 Uhr Chorpro-
be,Vereinslokal„ZumLöwen“.
SG Leutershausen. Breitensport: 16.30-
17.30UhrFitundaktiv60+/L1.17.35-18.35
Uhr Fit und aktiv 60+/L2. 18.40-19.40 Uhr
FitMix,alleGymnastikhalle.
TVG Großsachsen. 18.30 Uhr Mitglieder-
versammlung,Sachsenhalle.
Katholische Pfarrgemeinde Leutershau-
sen.14.30UhrBeichtgelegenheit.15.30Uhr
MessfeiermitKrankensalbung.
Katholischer Kirchenchor Leutershausen.
19.30-21 Uhr Probe für Missa brevis von
JosephHaydn,ehemaligeSynagoge.
Katholische Pfarrgemeinde Hohensach-
sen/Großsachsen/Lützelsachsen.18.30Uhr
Messfeier. Im Anschluss Besinnung zum
neuen Hungertuch mit Veronika Drop,
Großsachsen.
Evangelische Kirchengemeinde Leuters-
hausen. 9-18 Uhr Kirche geöffnet. 9.30 Uhr
FrühstückfürFrauen,AlteVilla.
Evangelische Kirchengemeinde Groß-
sachsen. 15-16 Uhr Seniorengymnastik für
Frauen, Gemeindehaus. 15.40-16.15 Uhr
Kinderchor Kindergartenkinder (4-6 Jah-
re), katholisches Gemeindehaus. 20 Uhr
Kirchenchorprobe,Gemeindehaus.

NOTDIENST

Apothekennotdienst. Kronen-Apotheke,
Heddesheim, Beindstraße 34, Tel.:
06203/42409. anzi

Fairer Handel ist kein Garant für fairen Lohn
Frank Herrmann sprach in einem Vortrag über gerechte Bezahlung und die Auswirkungen des Klimawandels auf die Landwirtschaft

VonEddaNieber

Hirschberg. Nach seinem BWL Studium
machte er das Aufbaustudium „Dritte
Welt“, im Rahmen dessen er für ein Prakti-
kum nach Guatemala reiste. Wenig später
zoges ihndorthinzurück, letztendlich lebte
er, mit einigen Unterbrechungen, rund 20
Jahre dort. In seinem Vortrag am vergan-
genen Donnerstag erzählte Frank Herr-
mann über die Eindrücke, die er von dem
Leben dort mitgenommen hat und über die
KleinbauerninLateinamerika.

Auf seinen Reisen lernte Herrmann ei-
nige Kleinbauern kennen und begann, sich
mehr mit dem Thema zu beschäftigen. In
dem 300 Seelen Dorf Tzampetey, in das es
ihn verschlug, wurde hauptsächlich Kaffee
angebaut. Es gründete sich eine Kaffeeko-
operative, die den Kleinbauern Teile der
Ernte abkaufte und für die Weiterver-
arbeitung in andere Länder brachte. Die
Kleinbauern selbst seien in den meisten
Fällen nur für die ersten Schritte der Kaf-
feeverarbeitung zuständig, weiß Herr-
mann.

Umso erstaunter sei er gewesen, als er in
Guatemala ein Päckchen fertig verarbei-
teten Kaffee überreicht bekam. Manche
Bauern versuchten, durch die eigene Pro-
duktion mehr Geld zu bekommen als das,
wassievondenPartnernbekommen.Denn:
„Fairer Handel garantiert nicht immer fai-
ren Lohn!“, gab Herrmann zu bedenken.
Viele Partner kauften einen gewissen An-
teil der Ernte „fair“, das heißt, sie zahlen
einenangemessenenPreis.DamitderBauer
nicht auf dem Rest der sitzen bleibt, kaufen
sieauchdiesen,allerdingszudennormalen,
meistensvielzuniedrigenPreisen.

Obwohl Kleinbauern etwa 70 Prozent
der Bevölkerung ernähren, haben sie selbst
kaum Geld, um über die Runden zu kom-
men, und sind dennoch auf ihre Partner an-
gewiesen, um überhaupt von der Ernte zu
profitieren. Herrmann las dazu Passagen
aus seinem Aktuellen Buch „Der Mächti-
gen Zähmung“ vor, die das Erzählte unter-
stütztenundbestärkten.

Ein weiteres Problem für kleine Betrie-
be sind Großbauern, die sogenannte in-
dustrielle Landwirtschaft. Das wurde auch
auf den sechs Aufstellern verdeutlicht, die
eine Seite des Vortragsraumes des evange-
lischen Kindergartens zierten. „Industriel-
le Landwirtschaft schadet“, stand auf
einem von ihnen, und Herrmann ging dar-
aufeinwarum.

Große Betriebe brauchen Platz und Sa-
men, die den Kleinbauern dann fehlen, vor
allem aber brauchen sie Wasser. Eine Res-
source, die gerade in ärmeren und trocke-
neren Ländern sowieso rar ist und von der
trotzdem viel abhängt. Aufgrund von feh-
lenden Bewässerungsanlagen sind Klein-
bauern auf regelmäßigen und ausreichen-

den Regen angewiesen, der durch die Fol-
gen des Klimawandels jedoch immer häu-
figer ausbleibt. Gerade Kaffee reagiere
empfindlich auf Wetterveränderungen.
Anhand einer Karte der Nasa zeigte er die
Temperaturveränderungen auf der Erde in
den letzten 200 Jahren, was die Anwesen-
denzutreffenschien.

Durch steigende Temperaturen müss-
ten die Bauern immer weiter in die Berge
wandern, wo es noch kühler ist, oder aber
ihren Anbau aufgeben oder auf resistentere
Artenumstellen,waswiederumeineMenge
Geld koste. Geld, das die wenigsten Klein-
bauern haben. Durch die klimatischen
Veränderungen wird Kaffee bis 2050 nicht
mehr dort angebaut werden können, wo er

bisher ist. Es seien düstere Zeiten für Kaf-
feetrinker,scherzteHerrmann.„Kaffeewar
mal ein Luxusprodukt und wird es viel-
leichtwiederwerden.“

Besonders betroffen von klimatischen
Bedingungen seien hierzulande die Wein-
bauern, so Herrmann. Gerade junge Reben,
deren Wurzelwerk noch nicht so stark und
tief ist, seien gefährdet. Und auch der Steil-
lagenanbau, den man an der Bergstraße
häufig sieht, sei bedroht. Viel besser sei der
sogenannte Terrassenbau, bei dem die
Weinstöcke parallel zum Hang stehen.
Doch auch dann brauchen die Pflanzen viel
Wasser und werden durch Hitze und Tro-
ckenheitbeschädigt.

Dennoch betonte Herrmann: Unseren
Bauern ginge es zwar ebenfalls nicht gut,
aber es gäbe immerhin Subventionen, Ent-
schädigungen und Ausstiegsprämien.
Zahlungen und Unterstützung, von denen
manwoandersnurträumenkönne.

Einen Punkt, den er während seines
Vortrages auch immer wieder ansprach,
war die Einbeziehung des Einzelnen. „Es
liegt auch an uns!“ Gerade als Exportna-
tion sollten wir in Deutschland unser Welt-
bild erneuern und mit gutem Beispiel vor-
ausgehen. „Wir sind kurzsichtig geworden.
Es interessiert uns nicht, was woanders
passiert, bis diese Leute vor unserer Haus-
tür stehen.“ Die Devise des Abends war:
„Tut Gutes und redet darüber!“ Herrmann
selbst sei immer wieder beeindruckt, wie
viele Menschen am gleichen Strang ziehen
undsichfürdasGleicheeinsetzenwieer.

Mit seinem Vortrag wolle er dazu auf-
rufen, auf den eigenen Fußabdruck zu ach-
ten, und sich gleichzeitig Gedanken über
die andere Seite der Welt zu machen. „Im
Grunde sind wir Menschen doch alle
gleich!“, fand er, man müsse sich nur trau-
en,einanderkennenzulernen.

DasbestätigteauchMarianneHölervon
der Eine Welt Gruppe Hirschberg, die ge-
meinsam mit der VHS zu diesem Vortrag
geladen hatte. „Vielleicht ist das der Start-
schuss für mehr!“, sagte sie und freute sich
übereinenAustauschmitGleichgesinnten.

Frank Herrmann berichtete von seinen Reisen nach Lateinamerika und forderte auch die Men-
schen hierzuladen auf, sich gegen den Klimawandel einzusetzen. Foto: Kreutzer

Wer holt die meisten Eier?
Der Schützenverein „Hirschburg“ lädt wieder zum Ostereierschießen ein

Hirschberg-Leutershausen. (wabra) Der
Schützenverein „Hirschburg“ lädt in der
Osterwoche wieder zum traditionellen
Ostereierschießen ins Schützenhaus am
Leutershausener Sportstadion ein. Für
jeden Treffer ins Zentrum der kleinen
Scheibe mit dem Luftdruckgewehr gibt
es ein bunt gefärbtes Ei für die Erwach-
senen. Die Kinder dürfen sich am lusti-
gen Armbrustschießen der Bogenschüt-
zenbeteiligen.Fürdieerfolgreichstengibt
es leckere Schokohasen.

AuchdieBogenschützen-Abteilung ist
während der Öffnungszeiten auf dem
Freigelände präsent. Am Donnerstag, 6.
April, ist das Schützenhaus am Leuters-
hausener Sportstadion in der Zeit von 19

bis 22 Uhr geöffnet. Und am Freitag, 7.
April, kann von 18 Uhr bis 19.30 Uhr ge-
schossen werden. Das Schießen am

Samstag, 8. April, findet in der Zeit von
15 bis 21 Uhr statt. Am Ostermontag ist
das Schützenhaus von 11 bis 16 Uhr ge-

öffnet. An allen Tagen gibt
es wie immer gutbürger-
liche Küche. Am Don-
nerstag werden italieni-
sche Gerichte angeboten.
Und am Samstag ist wie-
der ein „Schnitzeltag“
beim Schützenverein an-
gesagt. Das heißt, die Kü-
che bietet verschiedene
Schnitzelgerichte an. Alle
Interessierten sind beim
SV „Hirschburg“ herzlich
willkommen.

Mit einem großen Banner werben die Schützen für das tradi-
tionelle Ostereierschießen. Foto: Brand

Jörg Büßecker verlässt im nächsten
Jahr den Gemeinderat

SPD-Mitglied kandidiert bei den kommenden Wahlen nicht mehr

Hirschberg. (max) Es ist zwar noch ein
Jahr hin bis zur Gemeinderatswahl in
Hirschberg, zumindest bei der SPD lau-
fen die Planungen aber schon auf Hoch-
touren. In diesem Zuge gab Jörg Büß-
ecker bekannt, 2024 nicht mehr für einen
Sitz im Gemeindeparlament kandidieren
zu wollen. Und das hat einen bestimm-
ten Grund: „Ich werde im August selbst
62 und als ich mich bei der letzten Sit-
zung im Gemeinderat umgeschaut habe,
habe ich wieder festgestellt, dass die
meisten über 60 Jahre alt sind. Es wird
Zeit, dass wir Platz
für die Jüngeren
machen“, berich-
tete Büßecker der
RNZ. Da er nicht
„im Bösen“ geht,
bringt er die Legis-
laturperiode noch
„ganz normal zu
Ende“, wie er sag-
te. Auch bleibe er
Parteimitglied.

Der Steuerbe-
rater stellte sich
2019 für die Sozial-
demokraten zur
Wahl und landete
auf Listenplatz eins
für den Ortsteil
Großsachsen, er-
zählt er. Davor ha-
be er es schon ein-
mal versucht, „da
war ich aber nur
spontaner Lücken-
füller und da hat es nicht geklappt.“
Durch sein Engagement bei der SG-Leu-
tershausen, seinen Beruf und seine Zu-
gehörigkeit zur SPD sei er in Hirschberg
„bekannt wie ein bunter Hund“ und da-
mit ideal als „Kommunalpolitiker für die
Bürger“.

Mittlerweile trete er aber in all seinen
Ämtern kürzer und sei auch bei der SG
„nur noch der erste Fahnenträger –
eigentlich die beste Position“, findet er.
Trotzdem wolle er sich weiterhin ehren-
amtlich engagieren, beispielsweise im
Vorstand der Bürgerstiftung oder als Be-
rater für Sportvereine.

Etwas Kritik an seiner Wählerge-
meinschaft ließ er aber doch laut wer-
den: „Mir hat in letzter Zeit die Aus-
richtung nicht gefallen. Wir rennen im-
mer den Grünen hinterher“, sagte er. Ge-
nerell habe ihm die Arbeit als Gemein-
derat zwar Spaß gemacht, er sei aber
„Pragmatiker und Unternehmer“ und die
Arbeit mit der Verwaltung sei ihm
manchmal zu zäh.

Er hat auch schon konkrete Vorschlä-
ge für seine Nachfolge, auch wenn die Na-
men nicht offiziell seien und die beiden
von ihrem Glück noch nichts wüssten,
fände er es schön, wenn Stefan Maul-
betsch oder Torsten Frohn für ihn nach-
rücken würden.

Der Sprecher der SPD-Fraktion im
Hirschberger Gemeinderat, Thomas
Scholz, sagte zu Büßeckers Anliegen, die
Fraktion verjüngen zu wollen: „Das ist
immer ein Punkt, den wir bei der Zu-
sammenstellung der Wahlliste beach-

ten.“ Wer schon alles
aufderListestehe,sei
zum jetzigen Zeit-
punkt noch geheim.
Dass man schon an
der Liste arbeite, sei
normal: „Wir kön-
nen nicht erst drei
Wochen vor der Wahl
anfangen zu pla-
nen“, erklärte er. Die
Entscheidung Büß-
eckers, Platz für jün-
gere Kandidaten zu
machen, „verdient
Respekt“, so Scholz.

Auch der frisch
wiedergewählte
Vorsitzende des
Hirschberger SPD-
Ortsvereins sagte:
„Wir sind mit der
Liste auf einem gu-
ten Weg.“ Aktuell
seien schon elf der

insgesamt 18 Plätze auf der Liste be-
setzt. Obwohl die unechte Teilortswahl
Ende 2022 abgeschafft wurde, sei man
darauf bedacht, beide Ortsteile gleich-
stark zu repräsentieren und auch einen
Gleichstand zwischen Männern und
Frauen auf der Liste zu erreichen. Hier-
bei sei man ebenfalls „gut aufgestellt.“ Er
Namen wollte auch der Vorsitzende noch
nichtbekanntgeben.Erseiallerdingsfroh
darüber, dass „die Mitgliederzahlen re-
lativ stabil sind und immer wenn jemand
ausscheidet, kommt jemand Neues da-
zu.“ Kanzler findet es gut, dass Büß-
ecker seine Entscheidung schon so früh
vorderWahlbekanntgibt:„Sowissenwir,
worauf wir uns einstellen müssen und
können frühzeitig planen.“

Obwohl man sich die großen Worte
noch für die offizielle Verabschiedung
Büßeckers aufheben wolle, dankten
Kanzler und Scholz dem Gemeinderats-
mitglied für seine Arbeit, Hilfe und
Unterstützung in seiner fünfjährigen
Amtszeit.

Jörg Büßecker will Platz machen für jün-
gere Kandidaten. Foto: Kreutzer
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